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Hess. Forstamb l{idda und SD},| Nidda verfolgen
gsneinsame Zielsetzüng

( ) Die NaturschutzverbAnde, insbesondere

dle Schutzgemeinschaft Deutscher lald, haben

für das Jahr 1989 die llaldwiesen und den

Ialdrand zum Biotop des ilahres 1989 ausge-

rufen. Damit soll schwerpunktmaßi g auf die

in diesem Bereich entstehenden bzr. vorhande-

nen Problsne hingewiesen verden. Sonohl die

Schutzgemeinschaft Deutscher l{ald, 0rtsver-

bancl Nidda und Umgebung (SDH) als auch das

Hess. Forstamt Nidda sehen in zunehmendem

l4aße Probleme bei der Pflege und Unterhaltung

der lta ldwiesen - Funktionsgerechte tfa ldränder

sollen, dort wo sie noch nicht vorhanden

sind, in einem langfristigen Programn in

Rahmen der waldbaulichen l''lögl ichkeiten nach

neuesten Gesichtspunkten aufgebaut werden.

llit zunehmender Sorge betrachten das

Hess. Forstamt fiidda und <lie SDI{ ilidda die

Entwicklung in der Landuirtschaft. Dies hat

zur Folge, daß Haldriesenelnschnitte und

llaldwiesen in beängstigendem Haße nicht nehr

genutzt lserden. l,faldwiesen sind oft kleinere,

ftlr die heütige Larduirtschaft katm mhr

rlrtschaftlich nutzbare Flächen, die zudem

fernab von den landrirtschaftlicheil Betrleben
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tisgen. 0ie llaldriesen stnd jedoch vor gmßer

ök+logischer 8eeütryE htnslchtltch der flo-

ristlschen ud *M{t$tsehen Arte$vl€tfrlt

und dult wt rrlsctiStzbürs! I6rt fgr di€

Biotopw{letztfig. Anch darf die Betleutung

der llal&te* als lmdschaftsprägendes Ele-

nent nieht verEessen wenden. Elks $üre unscre

l{atur otre ökolsgisch und ästhetisch Ecbone

lhld*ieseneinichnitte?" fragt Wotfgang Eck-

harüt von der Schntzg€neinschift Deutscher

t{ald, zugleich sf€l lveFtr€t€ndef Foßt&ts-

leiter &s l€cs. Forstarntes ltlidda. lir keonsn

leider bereits die Antr',ort, die da lautet: "

Ein tFiterer Schrltt zur totaler Ycranürng

msergr lilrelt, tn den rir lebenlr

Aus diesem Grrnde fordert das Hess. Forstaffü

Nidda in Yerblndung nit der Stltf ilddr urd

l.hgebung dte Erhaltung aller Ial&letxr,

kelne Autffisng der tlaldrlesen, Jedoch eine

füchgerechte Pflege durch entsprechende Ffle-

gsahden Fit ltlttgutbeselttssg. Ier 8dültl-

gts€ dt€ser Aufgabe sollte den LÄndrirtten

orhr den tls I dyi esen€l gGntlhgrn elm alqctesre-

6e Eßtsgfädtgung angeboten reden. Di€s lst

slm,g€s€{l$cffitltche Aufgabe, dla "hld-



Hiesen", die ein Refugiun fllr artenreiche

Pflanzen- und Ti ergese I I schaften darstellen,

zu erhalten. Gerade im Bereich der t{aldriesen

glbt es unzähllge Pflanzen und Leberesen, die

in Symbiose niteinander leben und damit die

Artenvieifalt unserer Landschaft bewahren.

In engem Zusänoenhang mit rten I'lald-

Hiesen ist der funktionsgerechte Waldrand zu

nennen. Auch hier ist die ästhetische Bedeu-

tung hervorzuheben, Ein stufiger Aufbau hat

viele positive Eigenschaften. Auf Grund des

k le inf I äch I gen ltechsel s der Umwe ltbed ingungen

in einem Waldrand, z.B. der Boden- und Vege-

tat i onsstruktur, der Licht-, Temperatur- und

Feuchtverhä ltn I sse, gedeihen im llaldrand

viele verschiedene Pflanzenarten. Die daraus

resultierende reiche Struktur bietet der

Tierwelt die besten Voraussetzungen, denn
"Je vlelseltiger die Lebensbedingungen eines

Lebeosraunes sind, un so grö8er tst die Arten-

zahl der dazu gehörigen Lebensgene inschaftd .

Der l{aldrand h6t seine Bedeutüng soxohl Els

llaldau8enrand als auch als Haldinnenrand.

Auf Grund der fehlenden Grenzlinien in der

frelen Landschaft, dte es ffüher in ausreich-
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mder Zahl zni schen einzelnen Ackern und llie-

sen in Form von lleckenstreifen oder l'liesen-

ralnen gab, ist nun die Bedeutung des t{ald-

randes als Ausweichbiotop enonn gestiegen.

Die notrendige ilanderung der Arten und damit

der Genaustausch von einen Lebensraum zun an-

deren wird damit ermfulicht. Der tlaldrand ist

aber auch der Schutznantel des $aldes. Ein

stufiger Ualdrand beugt Sturnschäden und Über-

vermehrung einzelner Schadorganismen vor. Zu

starke B€sonnung oder Aushagerung des dahin-

ter I iegenden Bestandes werden vennieden. Die

Haldränder haben daher sowohl besondere Be-

deutung in v{i rtschaft I i cher als auch in öko-

Iogischer Hinsicht. Auch der hohe landschafts-

ästhetische llert der llaldränder ist zu effilh-

nen. Übergehend von einer Krautschicht in

eine Strauchzone und dann in eine Zone nit

nicht zu hoch werdenden Bäumen bildet der

l{aldrand einen stufigefl Aufbau. Entscheidend

ist auch hier wiederum die Vielgestalt igkeit

der Pflanzen und der Krautflora. In diesen

Berelch des l{aldes gehüren neben Hildkirsche,

Eberesche, Linde auch l,lildkrAuter, Holunder,

tlässe, oornenhecken und ardere HolzgeHächse.
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Das lhss. Forsteni Nidda ist bedlht, lm Rah-

seo der langfristigen raldbaulichen (onzsg-

tionen entsprcebrde thldr&der anzulqen.

DaB dies z. T. nlcht yon heute auf morgen

gehen ksss leschtet ein, enn man bedenkt,

daß z. B. ein Eichenbestand 200 bis 250 tlahre

als rcrden Euß, bis er ?€{tJ8a€E *i}d. Erst in

der Verj0ngur€gghase kann der fuoktionsge-

rechte tta ldrand, sdern er noch nicht vor-

handen ist, aufgebaut rerden. 5o l{olfgang

Eckhartt übsch I ießend.
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